
Vater  und Sohn

Vater und Sohn blicken in einen Spiegel

und erkennen Ähnlichkeit und Schatten



Gliederung

ÅEine kurze Entwicklungspsychologie der 

Vater-Sohn-Beziehung (Triangulierung, 

Ödipalisierung)

ÅEntidentifizierung des Jungen

ÅFehlender Vater als Schicksal: Macho, 

Muttersöhnchen oder problemlose 

Entwicklung?



Eine Entwicklungspsychologie der Vater-Sohn-Beziehung

Vorschau: Der Vater ist ein Ăentwicklungsfºrdernder

Stºrenfriedñder Mutter-Kind Beziehung,ein Befreier, später

ein Rivale. Er ist Modulatorund Organisatoreinesintensiven

Affektsystems. BevaterteKinder zeigeneine größereFreiheit

im Umgangmit intensivenTriebimpulsenund Gefühlenals

Kinder ohne Vater. Insbesonderedie Fähigkeit, die eigenen

Aggressionsimpulsezu kontrollieren und z.B. positiv zur

Erreichungvon Zielen einzusetzen,wird durchdasmotorisch

heftigeSpielmit demmännlichenDrittenbefördert.



Wechselseitige Identifizierung

Å Aufgrund biologischer,kultureller und psychischerFaktorenist

die Beziehung zwischen Vätern und ihren Söhnen in

besonderemMaß kompliziert und komplex. Dieseeinzigartige

Bindung geht aus der wechselseitigenIdentifizierung mit der

Männlichkeit des anderen, aus der basalen biologischen

Gleichheit hervor, und diese starke wechselseitige

Identifizierung macht sie zeitlebens besonders offen

füreinander.

Å Es ist ein lebenslangerProzess,der aus einer komplexen

Interaktionhervorgeht,in derderVaterprägtwie sichseinKind

entwickelt, und das Kind mitbestimmt, wie der Vater seine

eigenen, parallelen Phasenübergängebewältigt (Diamond,

S.15f.).



Die Angst des Vaters vor seinem Sohn 

Schon(2010, S. 24) betontunter anderemdie Angst

desVatersvor dem Kind und im speziellenvor dem

Sohn als Gegenstückder Sehnsuchtnach ihm. Eine

Angst die wohl viele werdendeVäter kennen,ist die

Angst vor dem Verlust seinesPlatzesals wichtigste

Personim LebenderFrauund Partnerin. DieseAngst

kann beispielsweise aus der Erfahrung heraus

erwachsen,einst selbstvon der Mutter dem Partner

bzw. Vatervorgezogenwordenzu sein. Der werdende

Vater fürchtet deshalb,ihn könnedasselbeSchicksal

ereilen. Auch eine frühere Geschwisterrivalitätkann

sich in der Angst vor dem heranwachsendenKind

spiegeln.



Die Angst des Vaters vor seinem Sohn 

ÅEin anderermöglicherGrund der Angst vor dem

Sohn ist, dass werdende Väter (unbewusst)

fürchten,einesTagesvon ihren Söhnenüberholt

undĂindenSchattenñgestelltzuwerden.

ÅDies bedeutet, dass der Vater als zunächst

überlegenerund stärkererPart dieser Beziehung

die EntwicklungseinesSohnesnicht nur fördern,

sondernebensogut auch behindernund stören

kann. (vgl. auchH. E. Richter: ĂEltern,Kind und

Neuroseñ).



Die Reaktionen des Vaters auf die phasenspezifischen  

Bedürfnisse seines Sohnes

Å Rationalweiß der Vater, dassseineeigeneBeteiligungan der

Zeugung und Entwicklung des Babys dadurch, dass es im

KörpereinesanderenMenschenheranwächst,nicht geschmälert

wird. Aber sowohlfür ihn selbstalsauchfür seineFrauunddas

ungeboreneKind ist von größterBedeutung,dasser dies auch

emotionalspürt. Deshalbmusser seinepotentiell destruktiven

Gefühle,seinenNeid und das Gefühl, ausgeschlossenzu sein

und die Rolle, als wichtigsterAndererseinerFrau verlorenzu

haben, neutralisieren. Ist die Mutter nicht ausreichend

trianguliert,sokannderVaterauchrealausgeschlossenwerden.

ÅMänner die ihre Ängste vor der bevorstehendenVaterschaft

anzuerkennenvermögenundsiekonstruktivverarbeiten,werden

mit hoherWahrscheinlichkeiteinepositiveBeziehungzu ihrem

Kind entwickelnundfeststellen,dasssieauf ihre neueRolle gut

vorbereitetsein.




